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Dotenlohn. 


Außerhalb Preußens bellehe man Ach au dle zunächſt belegenen Poſtamter, im Julaube an die bekannten Spediteure der des Poſtdeblte 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 1 


A 131. 


Was wir zu ſagen haben. 


Wir haben über die hier ſtatlfindenden Zollkonfe⸗ 
renzen bisher ſehr wenig geſprochen. Nicht etwa, weil 
wir uns nicht dafür intereſſtren, ſondern weil wir vor⸗ 
ſichtig in Hoffnungen und Erwartungen geworden ſind 
in allen Dingen, die die Regierungen unter ſich zu Wege 
bringen ſollen. 

Was ſoll man ſich auch über Dinge ausſprechen, 
die ſo tief in das Leben des Volkes einſchneiden und 
dennoch berathen und beſchloſſen werden, ohne den Ein⸗ 
fluß des Volkes, und rein nach perſönlichen Ab- und 
Zuneigungen der Regierungen unter einander? Was 
ſoll man viel hiervon ſprechen, wenn man ſieht, daß in 
dieſer wichtigſten aller Fragen Einflüſſe geltend gemacht 
werden, die mit dem Zoll ſelbſt nicht im mindeſten in 
Verbindung ſtehen, ſondern danach abgewogen werden, 
ob das eine deutſche Großmächtchen ein bischen groß⸗ 
mächtiger wird als das andere. 5 

Was käme doch mit einem Male in dieſe ganze Be⸗ 
rathung für eine veränderte Lage, wenn es den Regie⸗ 
rungen einſiele, dieſe Frage ganz ohne Rückſicht auf 
politiſche Verhältniſſe und Eiferfüchteleien gegen einander 
zu behandeln, und rein von dem Geſichtspunkt aus, ob 
zchöhete Schutzzölle oder erhöheter Freihandel das Wohl 
ten Volkes zu fördern im Stande iſt! — Freilich müß⸗ 
fg die Reglerungen dann das Volk ſelber darüber ent⸗ 


Men laſſen, und es unterliegt bei uns gar keinen 
f daß dann in ganz Deutſchland die Majorität 


15 de mindeſtens allmälige Abſchaffun 6 

2 g der Schutz 
12 au ren würde. Alen, e elt fragen, das ge⸗ 
Sinn komm Dingen, die man ſich ſonſt wohl in den 
en . * ließ; jetzt verhandeln nur die Regierun⸗ 
ge ob gender, und da muß es freilich davon ab⸗ 
ae 3 aſſau fein politiſches Gewicht in die große 
Wagſchale adens wirft, oder ob Heſſendarmſtadt Luſt 
bekommt, ſich mit Bückeburg zu verbinden. Die großen 
und kleinen Kunſtſtücke aller Kabinette und Kabinettchen 


1852, 


treiben jetzt ihr Spiel, wie fol es da ein Menſch, der 
ſo unglücklich iſt, nicht mehr an Diplomatenweisheit zu 
glauben, wie ſoll es ſolch ein Menſch wagen, irgend wie 
drein zu ſprechen! ; N 

Und wahrlich, was würde auch alles Dreinreden 
helfen, wenn die Dinge am Ende aller Enden nicht ein⸗ 
mal von den Regierungen abhängen, ſondern von den 
nach Bundesgeſetzen ganz ſouveränen deutſchen Fürſten? 
Welche Garantie haben wir, daß nicht heute Nacht der 
König von Sachſen auf den Einfall kommt, daß das 
induſtrielle Land Sachſen in feinem Fabrikweſen fo- 
weit vorgeſchritten iſt, daß es des Schutzes gar nicht 
mehr bedarf, ſondern gut thut, wenn es ſich nun der 
freien Konkurrenz hingiebt! Und doch kann ſolch ein 
Einfall, der dann mehr gilt als Regierung und Kam⸗ 
mern, die geſammte Handelsfrage auf einen ganz neuen 
Standpunkt hinaus bringen! Was alſo läßt ſich zu Din⸗ 
gen ſagen, die ſo wandelbare Grundlagen haben, wie 
dieſe Verhandlungen, bei denen Intereſſen mit in's 
Spiel treten und gewaltige Löcher in die Taſchen des 
Volkes bohren, und die dennoch kein Menſch berechnen 
kann, weil ſte von den Einfällen Einzelner abhängen! 

Wenn wir aber dennoch heute das Wort hierüber 
ergreifen, ſo haben wir beſondern Grund dazu. 

Seit einigen Tagen erheben nämlich unſere miniſte⸗ 
riellen Schreiber mit gewaltiger Kourage die Arme und 
machen eine Fauſt und nehmen einen Anſatz, als woll⸗ 
ten ſie mit einem Male über die Barriere und über den 
Graben zugleich ſpringen. — Jetzt nämlich ſoll's los⸗ 
gehen! Bisher waren die Konferenzen nur das Vorſpiel, 
jetzt in dieſer Woche noch, ſoll die Hauptſzene kommen. 
Preußen, das bisher nur noch auf die zarteſte Weiſe 
mit der Darmſtädter öſtreichiſch⸗ſchutzzöllneriſchen Koali⸗ 
tion umging, wird jetzt die Sporen zeigen und über die 
ganze Paſtete hinwegſetzen! 

Wollte Gott, es hätte wirklich den Muth dazu! Wir 
würden gerne dazu Bravo rufen. Der gegenwärtige 
Vertrag mit Hannover und Oldenburg und den ſämmt⸗ 


lichen Oſtſeeſtaaten iſt zwar nicht unſer Ideal; aber er 
iſt immerhin ein geſunder Schritt, der das Volk nach 
und nach aus dem erdrückenden Schutzzollweſen befreit 
und unfere Industrie und Fabrikation naturgemäßer und 
— 2 macht für den Welthandel. 

Allein ſo gut es auch die miniſteriellen Schreiber 


meinen mögen, ſo wenig glauben wir an den wirklichen 


Sprung. 5 
Da hängen und ſtecken noch fo viel Dinge dran 
und drum, daß wir uns gar nicht vorſtellen können, ſchon fo 
weit zu ſein! Da iſt z. B. ſo ein Köder wie Neuenburg 
ausgeworfen, der ganz dazu geſchaffen iſt, daß ſich Oeſt⸗ 
reich die Freundſchaft Preußens ganz außerordentlich 
billig einhandelt. Und das iſt grade zu ſo glücklicher 
Zeit und ſchicklichen Stunde eingefädelt, daß wir an 
einen entſcheidenden Schritt gegen Oeſtreich und ſeine 
Verbündeten nicht recht denken. — Ja, wenn das Volk 
in die Dinge drein zu reden hätte, das würde ſchon ſa⸗ 
gen, daß in dem Beſitz von Neuenburg nicht grade viel 
Ehre und nicht ein bischen Macht und nicht die Spur 
von materiellem Intereſſe liegt, das würde ſagen: wir 
ſind ſchon zerriſſen und zerſplittert und genug in die 
Länge gezogen mit unſern Grenzen, als daß wir da noch 
hinter den Bergen einen ganz verlorenen Poſten auf⸗ 
ſtellen, der grade jetzt nur mit großem Aufwand wird 
erhalten werden können. Das würde ſagen: Ihr Her⸗ 
ren vom Londoner Protokoll, es iſt ſchon. ganz ſchön, 
daß Ihr das Recht der preußiſchen Krone auf Neuen⸗ 
burg anerkannt habt; aber wir wollen für dieſe Taube 
auf dem Dach den Sperling in der Hand nicht auf⸗ 
geben. Wir bedanken uns ganz höflich; aber was wir 
ſonſt mit einander zu thun haben, kommt dazu nicht. 
Allein das Volk hat eben nicht viel zu ſagen; und 
ob die Regierung jetzt wirklich den Sprung gegen Oeſt⸗ 
reich macht, nun wir wollens abwarten! — Ja die 
Arme haben wir ſchon öfters erhohen, und die Fauſt 
haben wir ſchon mehreremale geballt, und den Anſatz 


haben wir ja auch ſchon gemacht; aber es it ſchon vor⸗ 


gekommen, daß wir grade vor der Barriere ſtehen ge⸗ 
blieben ſind, und — unſer warmes Blut abkühlten. 

Was wir aber noch ſagen wollten, iſt Folgendes: 

Preußens Volk hat nicht viel drein zu ſprechen, aber 
das thut nichts, das iſt uns geſund, es ſchonet die Lun⸗ 
gen und verhütet auch, daß die Galle überläuft. — Al⸗ 
lein was gäbe die miniſterielle Partei darum, wenn jetzt 
die Völker in den übrigen deutſchen Ländern was zu 
ſagen hätten? — Wem käme die Stimme des Volkes, 
des wirklichen Volkes zu Gute, dem Schutzzoll oder dem 
Freihandel?! ER 

Freilich, wenn das Volk was zu ſagen hätte, dann 
käme es Preußen jetzt wieder zu gute; aber das Volk 
hat nichts zu ſagen, und ſo ſchnell wie miniſterielle 
Federn es wünſchen, kommt uns auch nichts zu Gute. 
Drum find wir auch etwas beſcheidner geworden, grade 
wenn es zum Sprung kommen ſoll, und loben den Tag 
erſt, wenn wir ihn hinter uns haben. 

rum ſeid uns nicht gram, wenn wir ſo gut wie 

nichts über den großen Sprung ſagen. 

Wir gehören zum Volk, und das Volk — das wiſ⸗ 
ſen wir ja! — hat nicht viel zu ſagen 


Provinz, zu größerer That, 


Werlig, den 7. Juni. 1 

— Der heutige „Staatsanz.“ enthält das Geſetz weg 
Erhebung einer Stempelſteuer von politiſchen und 
Anzeigeblättern. Die Erhebung der Steuer beginnt mit 

dem N . Es 5 R 

D Der am Sonnabend abgehaltene Miniſterrath hat, wie 
die „N. Pr. Z.“ berichtet, eine ail ie 
mung“ der Anſichten in Bezug auf die ſchwehenden Fragen 
in der Politik der Regierung ergeben. Was die Neubildung 
der 1. Kammer betrifft, jo wird unnmehr das im Art. 65 der 
Perfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehene Wahlgeſetz oktroyirt werden. 
Hiernach erfahren alle Gerüchte von einer Einberufung der 
Kammern im Juni oder Juli ihre Widerlegung. — Die Ge⸗ 
meindeordnung iſt nur inſofern in den Bereich der Berathungen 
gezogen worden, als der Miniſter des Innern dem Könige den 
Stand der Angelegenheit im allgemeinen Umriſſe darlegte. 
Erledigung dieſer Angelegenheit iſt einem beſondern Vortrage 

vorbehalten. N 0 
— Heute ſoll eine enlſcheldende Sitzung der e 
konferenz ftattfinden, in welcher von Seiten Preußens eine Ant⸗ 
wort auf die Anträge der füddeutſchen Staaten erwartet wird. 
Nach dem „Korr. B.“ würde Preußen eine „entſchiedene Er⸗ 
klärung“ abgeben; man habe ſich deutlich gemacht, daß ein 
längeres Zögern Reſultate nicht haben würde und daß man den 
Mücktritt einiger dem Zollverein angehörenden Staaten ſchlimm⸗ 
fiend Falles riskiren müſſe, um überhaupt die neue Bereinigung 
alsdann bald bilden zu können. Es herrſche in dieſem Punkte 
nach allen Seiten hin Uebereinſtimmung und drängt dieſe ge⸗ 
rade zu einer Entſcheidung, die eine Auflöſung des alten un 
eine Bildung eines neuen Zollvereins zur Folge haben dürſte. 
— Wie dagegen der „Köln. Z.“ geſchrieben wird, würde von 
Preußen „eine ausweichende Antwort, wenn überhaupt eine ger 
geben werden; denn es herrſche in unſeren Regierungskreiſen 


die Anſicht, durch Temporiſtren und Hinhalten ſich durchzulaviren 


und alle entſcheidenden Handlungen, die zu einem Bruche füh⸗ 


ren könnten, zu vermeiden.“ 9 : * 

— Der evangel. Oberkirchenrath fordert die ſchliſiſchen Geiſt⸗ 

lichen, mit Hinhlick auf die ae ar Ben in jener 
eit un achſamkeit auf. 

— Morgen reifen der König und die Königin nach Schle⸗ 
ſien ab. — Der Prinz v. Preußen hat das Protektorat über 
die Vereine zur Unterſtützung der Veteranen und invaliden 
Krieger übernommen. \ 6 

— Nach dem „K. B.“ iſt eine Aufhebung des eſetzes 
über die Zeitläufe in Aktien nicht zu erwarten. x 

— Der Dampfer „Varbaroſſa“ wird en IR 
Vliſſingen und von da zu einer größeren ae 
mittelländiſche Meer begeben. direkt 5 

— Der von der oberſchleſiſchen ee 
tigte Ertrazug nach Wien zum Fre z vorauggeſeh feſt wird 

f änden: wir glauben nicht, daß vorausgeſehener Man⸗ 
nicht ſtattfinden; wir g ttektion zur Aenderung 

gel an Theilnahme die Dire ton zur Kenderung ihres Plans 
veranlaßt hat. 2 1 20 5 

— Gr. Boeſ 1 beter g Kir viertes e e 
zu gründen, newlich noch fur Naſchinenbaufabrik, die ihre 

0 es Frankfurter Thores erhalten ſoll. Hr. 


in der Nähe D r 

Berg et bee ein in jener Stadtgegend belege⸗ 

Ö ne genäne 
er geh gegen den Dienſtknecht Hammel endete mit 
der Betunlheilung deſſelben wegen Todtſchlags zu lobensläng⸗ 
licher Zuchthausſtrafe. 1 

— Dei der nüchſten Verſammlung der Abgeordneten des 
zſtreichiſch⸗deutſchen Poſtoereins wird der Antrag geſtellt werden, 
das Vereins porto für Briefe herabzuſetzen. 


— Am 3. Juni hielt die allg. deutſche Lehrerver⸗ 


ſaumlung in Gotha ihre Schlußſttzung. Nachdem zwei IF 
träge, beireffend die Bildung von Vereinen in den Schulge⸗ 


1 


wei r Grſtrebung der religies fiellichen und nationalen 
. deutſchen Volkes, und die Erklarung der weſent⸗ 
lichen Nothwendigkeit dee Unlerrichts in der deulchen Literatur 
und Geſchichte behufs der Nationalerziehung angenommen wa⸗ 
ren, ſprach Neuvei aus Göttingen über das Verhältniß der 


Bildung durch Naturkunde zu allen übrigen Bildungsmitteln 


und ſtellte da dieſe als Fundamentalgegenſtand in der Volks⸗ 
ſchule über die Geſchichte. Dem wlderſprach Dieſterweg in 
einer längeren Rede, in welcher er auch ausführte, wie keines⸗ 
wegs die Natur eine revolutionäre Kraft ſei. Nur wer die 
Faatlichen Zuftände in ihrer Unveränderlichkeit erhalten wolle, 
ſei kein Freund der Natur, denn in dieſer werde kein Kaſten⸗ 
geiſt, lein: Bevorzugung, keine Unterdrückung angetroffen; viel⸗ 
mehr ſei in ihr ein empiriſch⸗natienales, ein äfhetiſches, ein 
ſittliches und ein religioſes Element. — Eine ſchöne Epiſode 
bildete nun das Erſcheſnen Friebrich Frößel's, des greifen 
Kindergärtners, an welchen noch eine beſondere Einladung von 
der großen Mehrheit. der BVerſammlung ergangen war. Gin 
lautes „Bravo!“ ertönte bei feinen Eintritt in den Sitzungs⸗ 
ſaal, und als hierauf Direktor Dr. Schulze ihn Namens der 
Verſammlung . erhob ſich dieſe zum Zrichen ihrer 
Beiſtimmug wie ein Mann. — Schulze theilte uun noch die in 
den Abenzderſammlungen vorgekommenen Beſchlüſſe und bezüg⸗ 
lichen Beſprechungen über Peſtalozzie, Iſchockes⸗ Stiftungen, 
Fortbildungsſchulen de. mit, ermahnte die Mitglieder in der 
Verſammlung, in ihren Streifen noch für die Unterſtützung der 
bedrängten ſchleswiger Kellegen zu wirken, worauf die Schluß⸗ 
zede des Präftdenten folgte, in welcher beſonders der koburger 
Regierung der Dank der Verſammlung für die ihr bewieſene 
Theilnahme ausgedrückt ward. Mit der Abſingung des Kraft 
liedes: „Nun danket alle Gott!“ wurden hierauf die Sitzun⸗ 
gen 125 vierten allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung ges 
loſſen. 10 2 
1 — Geſtern Nachmittag fand in Rixdorf auf der Dorſſtraße 
in der Näße der Kirche eine ſtonsfeier flott, welcher unge⸗ 
fahr 2000 Perſonen beiwohnten. Der Prediger der Gemeinde, 
Ringeltaube, aus Britz, hielt die gewöhnliche, bis zu dieſem 
Akte verſchobene Kirchenpredigt, der Miſſtonsprediger Schultheiß 
die Miſſionepredigt, in der er hauptſächlich den Unkerſchied 
zwiſchen den chriſtlichen und heidniſchen Ländern hervorhob und 
von ſeinem 14jährigen Wirken im füplichen Afrika ſprach. Der 
Prediger Knak von der Böhmiſchen Gemeinde hierſelbſt hielt 
ebenfalls eine Predigt und ſprach ein Dankgebet. 
digteni Gottesdienſte wurde von den Predigern ſelbſt kollektirt. 
— Das dem Maſchinenbauer Karl Ziegler zu Frankfurt 
a. O. ertheilte Patent auf eine Walzenpreſſe für breiarkige 
Subſtanzen iſt erloſchen.“ 0 5 — 
—s Der Prozeß gegen Heinrich v. Arnim wird in den 
nächſten Tagen in ter Inſtanz zur Verhandlung kommen, 
da ſewohl der Angeklagte als die Staatsanwallſchaft appellirt 
Umzelebtere trägt in der eingereichten Nichtigkeitsbeſchwerde auf 
Wandlung der Geldbuße in Gefängnißſtrafe an. 18 
hen Aus Bremen ſchreibt man: Das von den preußiſchen 


1 - erlaſſe e Verbot des Wanderns der Handwerksgeſel⸗ 
Bremen, äußert bereſts feine Wirkung: mehrere hier 


e üdwenker warteten vergebens auf für den 1. d. aus 

ſum nach aſchriebene Geſellen; man hatte dieſen dort das Bi⸗ 
— de darch des ben dee 

Stelle eines „den Tod des Hofraths Dr. Lehweß erledigte 


Arzt Meta 5 8 ar 
kenhauſes der Mischen die chirurgiſche Abtheilung des Krau⸗ 


Arzte Dr. Heinrich Lode a einde hierſelbſt iſt dem praktiſchen 


1 . 8 bertragen den. 
+ Die allgemeine Landesfolleßſen worden. er 
it, vereinzelken und zreftreitten 4 en e dazu 1 0 5 
Kirche durch die Reiſepredigt Hälfe 3 25955 . Mat 
* Zen, wir mie 


ſchof von Breslau 9 


7 5 ur die arn 1 
chen Antheile ſeines garmen Schul 


ans 10,000 Gul⸗ 


Rach been⸗ 


den zu einem Fonds angewieſen, von deſſen Zinſen verdiente 
Lehrer unterſtützt werden ſollen. Bei Erwähnung dieſer und 
anderer von dem Kirchenhaupt geſpendeten Gaben ruft der 
„kath. Anz.“ aus: „um wie viel mehr Gutes könnte aber der 
Fürſtbiſchof wirken, wenn ihn die preußiſche Regierung im 
vollen Beſitze des Eigenthums gelaſſen hätte.“ — Das 
Bisthum des Freiherrn v. Diepenbrock giebt, wie wir hören, 
einen jährlichen Ertrag von beinahe 100000 Thlen. 

— Polizeibericht vom 7. Juni. Am Aten d. Mts. Abends 
10k Uhr ſtuͤrzte ſich ein mit einer grauen Unterfacke, grauen 
Kommißhoſen, leinenem Hemde, einem Ledergurt und brauner 
Plüſchmütze bekleideter, etwa einige 20 Jahre alter Mann von 
der Ebertsbrücke in die Spree. Ein Schutzmann befand ſich 
in der Nähe, hörte den Fall und ein Aechzen im Waſſer und 
rief um Hülfe, worauf zwei Schiffer herbeieilten und den Un⸗ 
bekannten au's Land ſchafften. Drei ſchleunigſt herbeigeholte 
Aerzte ſtellten ſofort, aber vergeblich, Wiederbelebungsverſuche 
an. Der Leichnam wurde nach dem Obduktionshauſe geſchafft. 
— Am Aten Nachmittags fiel der 16 Jahre alte Sohn des 
Steuermanns H. von dem bei der Paddengaſſe liegenden Kahne 
in die Spree und ertrank. Den angeſtrengteſten Bemühungen 
des Doters gelang es erſt nach einer Viertelſtunde, den Leich⸗ 
nam feines Sohnes aufzufinden. — Am Iften entfernte ſich 
der Zigarrenmachergehülfe S., 18 Jahre alt, unter dem Vor⸗ 
geben, zum Baden zu gehen. Er iſt bis jetzt aber nicht zurück⸗ 
gekehrt. — Am 5 ten wurde in der Jungfernhaide ein etwa ei⸗ 
nige 30 Jahre alter unbekannter Mann erhängt gefunden. In 
ſeiner Rocklaſche befanden ſich 2 Zahlungsanweiſungen der 
k. Chariteedirektion und der Chariteekaſſe über 8 Thlr. 22 Sgr. 
we welche K. für Arznei und Verpflegung zu zahlen ges 
habt. 

Breslau. Im Falkenhain'ſchen Prozeſſe fällte der Gerichtshof 
ant 4. das Urtheil dahin, daß Falkenhain als Verfaſſer von 
Flakaten, welche Verletzung der Ehrfurcht gegen den König, 
Beleidigung des Staate miniſteriums und der bewaffneten Macht, 
Schmähung u. ſ. w. enthalten, mit 3 Jahr, Felsmann als 
Drucker der Plakate mit I und Lawatſcheck als Verbreiter mit 
11% Jahr Gefängniß zu belegen fet. 8 

Poſen. Die Jeſuitenmiſſtonen ſcheinen ſich mehr auf das 
flache Land hier beſchränken, und wenn uberhaupt, erſt zuletzt 
nach Poſen kommen zu wollen. Von Seiten des Adels im 
Königreich Polen werden gleichfalls Schritte gethan, die Miſſto⸗ 
nen dorthin auszudehnen. 

Bremen. Am 4. Juni iſt der kühne Reiſende, Friedrich 
Gerſtäcker nach einer bald vierfährigen Abweſenheit hier ein⸗ 
getroffen. Man ſpricht von neuen Verhaftungen, welche in 
der Todte 
hieſtge Poltzeibeamte im Intertſſe der deshalb angeſtellten Kri⸗ 
minalunterſuchung ſich nach einigen Punkten im Innern Deutſch⸗ 
lands begeben haben. * 

Lübeck. In der nächſten Bürgerſchaft⸗wird auch der Se⸗ 
nats⸗Autrag, daß in unſerm Freiſtaate die Bekenner der jüdi⸗ 
ſchen Religion mit den übrigen Staatsangehörigen, fo wie in 
ſtaatsbürgerlicher, ſo auch in gewerblicher Berechtigung gleichge⸗ 
ſtellt fein ſollen, welches letztere bisher nur in Folge der deut⸗ 
ſchen Grundrechte ſtillſchweigend angenommen war, zur Abſtim⸗ 
mung kommen und ohne Zweifel genehmigt werden. . 


Leipzig Der frühere Redakteur der „Vaterlandsblätter“ 


\ 


ndsangelegenheit vorgenommen ſeien; auch ſollen 


Cramer, iſt wegen Preßbergehen zu vier Wochen Gefängniß⸗ 


firafe verurtheit worden, die er auch bereils im hieſigen Stock⸗ 
hauſe angetreten hat. Ein Vergehen gleicher Natur hat dem 
Buchhändler Kollmann ein erſtinſtanzliches Erkenntniß, auf ſechs 
Monate Gefängnißſtrafe lautend, zugezogen. Zu vier Monaten 
wurde derſelbe in einem andern Falle ſchon früher verultheilt. 
— In Großenhayn wurden mehrere Perſonen wegen Singens 
des Heckerlledes zur Verantwortung gezogen und den Soldaten 


verboten, die Wirihſchaft, wo es geſchehen war, wieder zu be⸗ 


ſuchen. Zwei Soldaten, welche es dennoch thaten, wurden mit 


vierzehntägiger Haft beſtraft. 

Eiſenach, Am 3. Juni wurden die Konferenzen der 
von beinahe allen deutſchen Regierungen abgeordneten Vertreter 
epangeliſch⸗proteſtantiſcher Landeskirchen eröffnet. Die Depu⸗ 
tirten begaben ſich Morgens acht Uhr auf die Wartburg, um 
dort in der Schloßkapelle in der Nähe der Lutherſtube durch 
tinen kurzen Gottesdienst ſich zu ihrem eruſten Geſchäfte vor⸗ 
zubereiten. Die vom Präſidium beſtimmte Wahl des Medners 
(Vilmar aus Kaſſel) entſprach jedoch den Geſinnungen 
der meiſten Abgeordneten keineswegs. Manche meinten ſogar, 
wenn der alte Martin Luther da droben noch lebte, er 
würde zum zweiten Male nach dem Tintenfaß greifen. Auch 
von der öſtreichiſchen Regierung iſt ein Deputirter für die 
lutheriſche und reformirte Kirche des Kaiſerſtaats eingetroffen. 

Kaſſel. Hr. Haſſenpflug beruft ſeine „Landſtände“ zum 
30. Juni ein. — Die Durchzüge zahlreicher Auswanderer, 
die jenſeits des Meeres ein neues Vaterland ſuchen, dauern 
fort. Man ſieht Jung und Alt unter ihnen mit Blumen 
und bunten Bändern geſchmückt und Alle beim Antritt 
dieſer Reiſe in fröhlicher Stimmung. . 

Wien. Aas Galizien wird geſchtieben, daß die Wieder⸗ 
kehr der Jeſuiten nach Galizien in Ausſicht ſtehe. 

Peſth. Der Kaiſer iſt am 5. Juni unter dem Donner 
der Geſchuͤtze, Nachmittags 4 Uhr, hier gelandet und in der 
Königsburg zu Ofen eingekehrt. 0 (Tel. Dep.) 

Schweiz. Der müllmaßliche Mörder Soldim's ſoll ein 
gewiſſer Bernasconi ſein, der, bereits wegen eines Mordes ver⸗ 
dächtig, durch die Bemühungen eben des ermeuchelten Solbini’s 
aus langer Unterfuchungshaft befreit wurde. Er iſt in Trivano 
(Lsmbardei) nebſt ſeinem muthmaßlichen Begleiter, einem Ko⸗ 
mer, verhaftet worden. Mehrere Notabilitäten von Chiaſſo, ger 
gen welche genügende Anzeichen des Anſtiftens vorliegen ſollen 
und Berhaftungsbefehle erlaſſen wurden, haben ſich wirklich 
geflüchtet. — Der Teſſiner große Rath hat die höhern Schulen 
den Händen der Geiſtlichen entriſſen und beſchloſſen, daß die 
Güter der zum Verderb des Landes noch beſtehenden geiſtlichen 
Kollegien und Klöſter auf den Staat übergehen und zu Gün⸗ 
ſten des höhern Erziehungsweſens verwendet werden ſollen. 

Belgien. Große Aufregung herrſcht augenblicklich hier 
wegen der in einigen Bezirken bevorſtehenden Neuwahlen zur 
Kammer. Die Prieſter fordern die Wähler von den Kanzeln 
herab auf, gegen die liberalen Kandidaten des Miniſterinms zu 
ſtimmen; mit einer Frechheit und Lügenhaftigkeit ſonder Glei⸗ 
chen kämpfen die katholiſchen Blätter für die von der Jeſuiten⸗ 
partei aufgeſtellten Bewerber und werden hierbei tapfer durch 
die franzöſiſche im Solde der dortigen Jeſuiten ßehende Preſſe, 
beſonders durch den „Conſtitutionnell“ unterſtützt. 

Paris, 4. Juni. Man ſpricht noch immer von dem Rück⸗ 
tritt mehrerer Miniſter. — Proudhon iſt nach Ablauf feiner 
dreijährigen Haft geſtern in Freiheit geſetzt worden. — Es foll 
beſchloſſen fein, den Generalen Vedeau und Changarnier, welche 
30 Dienſtjahre haben, ihre vollſtändige Penſton zu gewähren. — 
Man kündigt die Verſteigerung der Hinterlaſſenſchaft Armand 
Marraſt's und die der Mobilien und mittelalterlichen Samm⸗ 
lungen Viktor Hugo's an. — Der Staatsrath wird nächſtens 
in dem Kompetenzſtreit des Orleaus'ſchen Güterprozeſſes ent⸗ 

cheiden. — In Havre ſind mehrere Fabrikanten beſtraft wor⸗ 
den, weil ſie ihre Arbeiter über die feſtgeſetzte Stundenzahl hin⸗ 
aus beſchäftigten. — Noch immer hört man von zahlreichen 
Eidesweigerungen, namentlich aus den Kreiſen der Gelehrten. 
Es wurde in Folge der Weigerung eine große Zahl von Pro⸗ 
feſſoren, worunter Michelet, Jules Simon ıc. abgeſetzt. — Die 
Präfekten, die eben auf ihren Sommerrundreiſen begriffen find, 
können ſich nicht lobend genug über den „guten Geiſt“ im 
Volke ausſprechen. Auch die Piäfelten unter Karl X. haben 
kurz vor der Julirevolution aller Olten einen „ſehr guten Geiſt“ 
gefunden. — L. Napoleon wird mit Geſchenken, die an die 
Berlin, 
Bering ven Theador Heymann. 


einen Geſetzentwurf zu. 


erledigen und durchzuſez 


Hierzu eine Beilage. 


Kaiſerzeit erinnern, förmlich überſchüttet; der eine ſchenkt i 
eine angebliche Feder des 1 . der andere mis 11 92 
ſteck, das dem Oakel gehört haben ſoll. Wie ſich dies bei den 
Franzoſen von ſelbſt verſteht, ſind die Geſchenkgeber durchgän⸗ 
gig Stellenjäger, die für ihre Opfer einträgliche Poſten ein⸗ 
tauſchen wollen. Neulich wollte Iſabey, der alte Maler des 
Kaiſere, dem Präſidenten eine fe ſchenken, die er ven Na⸗ 
poleon erhalten hatte, und die einige Haare des Kaiſers, von 
J. ſelbſt abgeſchnitten, enthielt. Der Praſident, natürlich „tief 
gerührt“, antwortete: „Mein lieber Iſabeh, behalten Sie dieſes 
werthvolle Kleinod; ich bitte Sie nur, mir daſſeabe in Ihrem 
Feſtamente zu vermachen.“ Und in den Armen lagen ſich N 
Beide, ergriffen von Schinerz und inniger Freude 
Paris, 5. Juni. Der „Moniteur“ enthält das Ausfüh⸗ 
rungsdekret des ſardiniſchen Handelsverlrages. — Der „Con⸗ 
ſtitutionnell“ enthält, heute einen zweiten Drohartſkel gegen 
Belgien, in welchem er erklärt, daß er in dem früheren Ar⸗ 
likel nicht feine, ſondern des Präſidenten An⸗ und Abſich⸗ 
teu ausgeſprochen, und fordert das belgiſche Minſſterium auf, 
ſich von der Wahrheit beim Präſidenten ſelbſt zu vergewiſſern. 
(Siehe unten.) — In voriger Woche ſind abermals 702 De⸗ 
portirte in Algier und 312 in Oran angekommen. Unter den 
letzteren befand ſich auch der Montagnard Mist, der zuerſt 
nach Cayenne deportirt werden ſollte. Die früher angekomme⸗ 
nen Deportirten waren zum Theil ſchon in's Innere geſchafft 
worden, wo fie ſich entweder ankaufen oder bei Koloniſten ver⸗ 
dingen, die gefährlichſten aber in Strafkolonieen geſteckt werden. 
Paris, 6. Jum. Der heutige „Moniteur“ enthält fol⸗ 
gendes „Mitgetheilt:“ „Es iſt natürlich, der Regierung dieje⸗ 
nigen Anſichten zuzuſchreiben, welche von Blättern ausgehen, 
die die Regierung gewöhnlich unterſtützen; wenn jene Blatter 
aber ihre Anfichten als den unmittelbaren Ausdruck der Geſin⸗ 
nungen des Staatsoberhauptes geben, fo ſetzen fie ſich 
dem Borwurfe der Unglaubwürdigkeit und Uebettreibung aus. 
Indem ſie auf dieſe Weiſe eine offizielle Sprache anne r 
verleihen fie ihren Artikeln eine Wichtigkeit, een 


niemals haben dürfen. Wenn die Regt en Ge⸗ 


2 2 


erung re 
danken kundgeben will, ſo a on ihrem einzi, e 
Organe, dem „Meniteur“ an. Keine Veröffentlichung in Bi 15 
anderen Blatte kann jemals ihre Verantwortlichkeit in Ans a: 
nehmen, Der Artikel im geſtrigen „Conſtitutionnell“ hen 
die Neale zu, die en g klärung.“ W 
Italien. Der app hat tin Kirchenſtaate den 

und Gewerbszwang, „aus t . er in dem na 
Erlaſſe heist — zum Heil der Geſellſchaft () fo viel Schönes 
entſprungen,“ wieder hergeſtellt und zugleich jeder Innung ge⸗ 


taktet, eine beſondere Kirche oder Bethaus zu err 
ß „. eine Fejal daß fie Mittel in tl enden 


jedoch nur unter der Bedingung, „ 


Münze genug habe.. 
Turin. Das Minikerium Hat der Abgeandnennkamner 


Aushebung von 10,000 Mann vor⸗ 
A ie Tel. Dep.) 
Betreffs ber Neifchateler An⸗ (Tel. 
. * 1 Angelegenheit, welche 
in letzter Zeit in nge Blatte eine andere eee in — 
findet man in der „Morning Poſt“ folgenden Artikel: Die 
u geitungen verbreiten vielerlel Gerüchte über einen 
deutjchen aebi vielerlei Gerüchte über einen 
gen gene, de das ia Sonden unten fi fl am 
dem . ö l auf Neufchatel ſofort zu 
„ ben. Dieſe Gerüchte find größtentheils 
ſehr 05 Uebe eibungen; die Thatſache, auf der. fe 
Bes eic 90 ble daß in London von England, Frankreich, 
1 8 in ußland und Preußen ein Protokoll unterzeichnet 
Nacht I des Inhalis, daß die Anſprüche der zuletztgenannten 
15 2 auf das Fürſtenthum Neufchatel von den Unterzeichnern 
zn MÄguug gezogen werden ſollen,“ indem das endgültige 
rrangement auf unbeſtimmle Zeit vertagt iſt bis zu einer 
geeigneteren Gelegenheit.“ Die „Morning Poſt—Iſt zwar nicht 
Dind 23. au, Asgemetter n £ 


Kommandant ute. J. 


ingender 


gelegt. 
London. 


Seilage zu Rr. 131. der urwäßler Zeitung. 


Dienſtag, den 8. Juni 1852. 


eigentlich miniſteriell, ſteht aber den Regierungskreiſen immer 


nahe und hat nicht nur durch ihre Sympathie für Lord Pal⸗ 
merſton, ſondern auch noch anderweitig ſehr gute diplomatiſche 
zellen. In der engliſchen Bank in London iſt jetzt für alle 
Departements, die ſich im Gebäude befinden, ein elektriſcher 
Telegraph eingerichtet, um alle Mittheilungen von allen Punkten 
ſich unter einander machen zu können. Der Telegraph iſt ſchon 
in Thätigkeit. Aus St. Louis (Ver. Staaten) wird gemeldet, 
daß die Eiſenbahn durch die Prairieen nach dem ſtillen Meere 
bereits in Angriff genommen, viele Hundert Arbeiter bei der⸗ 
ſelben beschäftigt find und man das Rieſenwerk in zehn Jah⸗ 
ren, wenn bie Regierung, was keinem Zweifel unterworfen, 
das nöthige Land unentgeltlich der Geſellſchaft abtritt, vollendet 
zu haben gebenkt. 
8 x 0 EEE 
Vermiſchtes. 

— Den deutſchen Auswanderern, welche an dem bei Altona 
liegenden däniſchen Wachtſchiff „Elbe“ vorüberſegeln, iſt nach 
einer an die Kapitäne der Auswanderungsſchiffe ergangenen 
Weiſung, das Abſingen des Liedes „Schleswig⸗Holſtein“ unter⸗ 
jagt worden. Das if doch ein echt deutſcher Abſchied! — Die 
Altonger Polizei hat dieſer Tage ſogar den Führer einer Ham⸗ 
burger Droſchke, an, welcher zufällig die rothe, blaue und weiße 
Farbe zu bemerken war, angehalten und ihn bedeutet, ſich bei 
Strafe der ſefortigen Verhaftung nicht wieder mit dieſem Fuhr⸗ 
werke auf holſteiniſchem Gebiete blicken zu laſſen. 

— Die „Dorfzig“ ſchreibt: Wenn unfere Suhler Nachbarn 
nach Kopenhagen kommen, treffen ſie Landsleute. Die Tauſende 
von Spitzkugelgewehren, die fie für die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Armee geliefert haben, ſind bereits auf dem Wege nach 
Kopenhagen, wo allerlei deuſſches Waffengerälh in däniſchen 
Zeughäuſern von dem Kriege ausruht. 3 

In Hamburg verkauft jetzt ein Kleiderhändler Röcke 
ohne Naht. Wo bleibt denn nun das Wunderbare an dem 
„heitigen Rock von Trier?“ 

— Ju Büffel farb neulich ein allgemein bekannter Geiz⸗ 
hals, der mehr als 100,000 Fr. in baarem Gelde hinterließ 
und außerdem Beſitzer mehrerer Häuſer war, ſtets aber ſo 
ſchmutzige und zerlumpte Kleidung trug, daß ein Bettler fie 
verſchmätht haben würde. Aus feiner geſammten Habe an Mö⸗ 


bein, Hausgeräthen, Kleidungsſtücken ze. wurden nur 50 Fr. 


gelöſt. Es befanden ſich darunter ſechs nie getragene, aber von 
Mäusen halb aufgefreſſene Hemden. Als er vor einigen Jah⸗ 
ren vor einem feiner Häuſer ein Flieſeupflaſter legen laſſen 
mußte, wollte er, mit einem Stocke bewaffnet, Jedermann die 
Berretung deſſelben verwehren, indem er behauptete, daß Nies 


mand berechtigt ſei, ein Pflaſter abzunutzen, das er allein ber 


ühlt habe. Die Polizei mußte einſchreiten, um ihn auf andere 
Gedanken zu bringen. 


vera npeſcher ebafprar? ermeunm Hefe in Be 


Disceohnto!: Geſellſchaft. 

din Mittheilung in der General⸗Verſammlung vom 3. Juni, 
wa Welcher die bisherigen interimiſtiſchen Mitglieder des Ver⸗ 

Oude rathes definitiv gewählt wurden): 
Thlr. kiss dam mtletrag iſt ſüt dem 34. März e. v. 1,643,400 
Zahl der Wim 3. Juni auf 2,053,200 Thlr. geflirgen; die 
wie es irrt. lader in derſelbon Beit iſt von 625, (nicht 677, 
N) NEE in die Anzeige vom 20. April e. übergegan⸗ 
gen war,) auf 770 chſen be 

Berlin, den 7 angewachſen. 
E Berlin, Juni 1852. 5 } 

trektion der Dieconto-Gefeltichaft. 


Einladung. 
Zum öffentlichen Vortrag über die in Belgien beſte⸗ 
henden Handwerkermuſteranſtalten ladet am Montag, 
den 14. Juui e., Abends 8 Uhr, im Engliſchen Haufe, Mohr 


renſtr. 49, ergebenſt ein. Berlin, 7. Juni 1852. 
Der Vorſtand des Central-Vereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen. 

5 An 
Meine nächſte dramatiſche Vorleſung wird nicht am Dienſtag, 8. 
ſondern am Donnerſtag, 10. ſtattſinden. Dr. J. Bartſch. 


Kuhlmann's Garten, Friedrichſtr. 231. 
Heute Dienſtag: Concert. Anf. 7 U. Entree à P. nach Belieben. 
Bergfeftung Windmühleuberg. 
Dienſtag: Quartettg⸗ſang von Männerſt. u. Trompeten⸗Muſik. 
Oswaldt's Local, Gr. Franffurterſtraße 87. 
Heute Dienſtag: Großes Concert von H. Reinbold. Anf. 
65 Uhr. Eatcee 1% Sgr. Zum Abendeſſen Aale u. Braten. 


Allen Deutſchen nach New⸗ Vork, 


Quebeck, New⸗Orleans, Texas u. ſ. w. 
Reiſenden und Auswanderern, 
denen an ſolider, billiger u. direkter Beförderung liegt, 
wird empfohlen ſich an das 
Ueberſeeiſche Geſchäfts⸗Comptoir v. C. Sieg u. Comp., 
Berlin, Alte Leipzigerſtr. 2. zu wenden. Auskunft u. 
gedruckte Berichte ertheilt daſſelbe unentgeldlich 


Wollener Kleiderſtoffe, 
Jaaconets, 

„ br. franzöſiſcher Cattune, 
Umſchlagetücher, 


wird durch fortwährend eintreffende Sendungen 
komplettirt. 


Louis de Laval, 
Königſtr. 14 a., Eckhaus der Spandauerſtr. 


Kanariendögel mit Nachtigallenſch. u. Nellflste, auch junge v. 
dieſem Jahr, die ſchon fingen, find zu haben, Köpnicketſtr. 38. 


Echt perſiſch. Inſektenpulv. 


von 1 Sgr. an, wie auch Tinktur aus obigen Pulver, 
von 2 Sgr. an, iſt zu haben in meiner Wohnung und in 
meinen bekannt gemachten Niederlagen. 85 ; 
Walther, Markgrafenfit: 9s. 


I Mah. Schlaf, Prachſv. Bez, für 13 thle. J. b., Jägerſtr. 10. 


Alle Arten ſchnell und hart trocknende Lackfüniſſe und preis⸗ 
würdig in der Fabrik von C. Witte, Alexanderſtr. 12, 


Ein Seidenwirkerſtuhl u. eine Vaumtrommel iſt zu verkau⸗ 


fen, Kleine Frankfurterſtraße 12. im Keller. 


Zephirwolle das Loth 2 Sgr. in allen Farben bei 
Be T. Barthmann, Kommandanteufit. 53. 

Vorzeichnungen auf Weſten, Kleider, Wäſche u. ſ. w. wer⸗ 
den ſchnell und billig ausgeführt u. gef. Aufträge bei Madam 
Meier, Waßmayngſtr. Nr. 10. entgegengenommen. \ 

Ein großer Handwagen und Siehhund ſteht zum Verkauf, 
vor dem Kouigethere Nr. 6. bei Oppe. j 13 
Eleg. Sonnenſchirme von 110 thlr., ſeid. Pegenſchirme v. 2% thlr. 
Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Fabrik Markgra⸗ 
fenſtr. Nr. 83, 2 Treppen. Mehage. 

E. Müller, Leipzigerſtr. BG, 

empfiehlt‘ extrafeine Damien: Portemonnaies, Cigarren⸗Eluis, 
Brieftaſchen, Schreißmappen, Notiz⸗ u. Stammpbücher, Neceſ⸗ 
ſalrs ze. Contobücher zu den billigſten Preiſen. 


1 


| Jaconnets 
in roſa, hellblan, bila, grün, braun u. gelb in ſehr 
ſchönen Muſtern u 5, 6, 75 Sgr., Robe von 2 Thlr. an, 
ſowie neue Muſter Cattune empfiehlt in großer Auswahl 
N J. Singe r, 
fen⸗ und Schützenſtraßen⸗Ecke. 


1 Ich empfehle. 19100. 
1 Parchie Eattune ac co a 21 v. 4 Sgr. 


1 Batlı 1D oppelcattune dead, ö eu. 3 Sg. 9 


J. Meidner, 


Jeruſalemerſtr. 14, -s b. Seitzigerſt. 


Ein wenig gebrauchtes mahag. 2. din kirkengs Sopha, 1 Od. 
ain Kae hen For eile Seen 8 ba Dre 

Schifferſtr. Nr. 9 u. 10 liegen friſche Ahorn Stämme zum 
Vel kauf. : 
In der Eliſabethſtr. Nr. 12. bei Rößler, ſteht 
eine neu conſtuuirte Drellier⸗Maſchine zum Verkauf, die bis 
10 al gleich doppellirt und breflitt und auf eine Glocke, 
schlägt wenn von 190 Faden einer fehlt. Sie liefert die beſte 
Car-, Dreh⸗ und Hekel⸗Seide. 


T. u. , kieh. Stamm- und Bopfbreffer sole % 2% 216“ 
u. 3, tichene Bretter u. Bohlen fe ſehr e Lei. werben 
i Am Halliſchen Thore rechts, vor der Brücke 
am Halliſchen Ufer beim Anweiſer Gelbrecht: 

Anwe 


Ein gen berſchleiſer wi baſtianftrage 
k. N. 1, wird verlangt, Sebaſtianſtraße 


gerbeten. Kenntuiß der Dondorf ſchen Maſchi⸗ 


5 Der billige Verkauf von ſchwerſten ſeidenene 
Sonnen- u. Regenſchirmen, Krauſenſtr. 29. im 
Gaſthof zum goldenen Löwen wird nur noch 
bis nächsten Dienſtag ſtat finden. 


, Für Schuhm. empf. Kamaſchen fertig zu Nath und 
Sergedebertis bill. Schwing, N. Schönhauſerſtr. 17. 
Niederl. v. Kamaſchen: Fiſcherſtr. 25. und Zimmerstr. 36, 2 Tr. 
1 Schlafſt. . Sguhm. J. arb. iſt Kronenſtr. 50, Hof, 3 Tr. 
Blumen⸗ Arbeiterinnen und eine Ausſchlägerin 
werden verlangt bei Wilh. Mäztz, Orantenſraße 126. d 
Ein Blechlackirer wird verlangt Helllgegeiſtſt 
Ein junger Mann von achtbaren Eltern, mit guten Schul⸗ 
fenntniffen verſehen kann bei uns als Lehrling eintreten. 
h Gebr. Levinſtein. 
1 Lehrling ſucht, Drewello, Drechslermſte., Stallſchreiberſtr. 53. 
Für Weber. 

Eine geübte Tücherſtopferin wohnt Waßmanſr. N. 18. 
Buchbindergehülfen, geübt in Lederarbeſt finden dauernde 
Beſchäftigung bei L. Th. Majewely. Sebaftiauſtr. 41. 

Ein Burſche mit Vorkengtuſſſen, welcher Barbier werden 
will kaun ſich melden, Kurſtr. 40. bei Hutter. 4 > 
1 Lehrling für 1 Frieſcurzeſch. W. gef. Ambroſt, Couiſenſtr. 15, 


ENT 


Lithographen 9 
geübt in deutſcher u. lateiniſcher Currentſchrift 1 
gleichviel ob Feder oder radirt, können ſofort 
dauernd placirt werden. Selbgefertigte Probe⸗ 
Arbeiten mit Angabe der Honorarbeſtimmungen 


werden unter der Adreſſe: ’ 12 577 

„Redaktion des Guttenberg in Breslau 
Schützenplatz in Charlottenburg. „, 

Der ar Schütenulz wird am 204 ale. 22. Juni 

abgehalten, wozu Budenbeſitzer mit. bade Pfefferkuchen 

Glas- und andern Waaren, ſowie Kunſt udenbeſier erſucht 

werden, ſich wegen der Plätze zeitig zu melden bei Hoffmann, 

Wallſtr. 35 in Charlottenburg. 1852 


. ni 
Charloltenburg, den u. and pe en Betring; 


Praktiſchen Unterricht in der Zuſchneldekunſt 
für Civil u. Militair, ſowſe auch füy Damenkleiderwacher und 
Damen erteilt A. G. Wächter, Schneidermeiſter, Zeichner u. 
Redakteur der Berliner Moden Zeltung, Berlin, Kurſtr. 43, 
2 Tr. a bereits mehrere Damen, auch Damenkleidermacher, 
meine nen erfundene Centimeter⸗ Berechnung in fehr kür⸗ 
zer Zeit erlernt haben und dieſelbe für ſehr und prakliſch ar? 
erkennen, erlaube ich mir Damen, die im Zuſchneiden nicht 
vollkommen ſicher find, darauf aufmerkſam zu machen. Daß 
meine neuerfundene Corporismetrie überhaupt praktiſch iſt, haben 
die Herren J. Muller u. Co. in d. Bl. Rr. 114 öffentl, annkunnt, 


* 2 
Sie Sſynell⸗Schönſchreibe⸗ 
Jnſtitut des Celligraphen J. Spieß, Friedrichstr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (etrennt) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraschend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — a 
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auch geninft. 
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